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Erprobung des Beobachtungsbogens
in der Unterrichtspraxis

Ohne ein eigenes Ausprobieren fehlt dem ersten Arbeitsauftrag „Herstellung eines eigenen Beobachtungsbogens“ jede Würze. Deshalb rate ich Ihnen dringend, den Beobachtungsbogen tatsächlich einzusetzen, um die Qualität Ihres Beobachtungsbogens zu überprüfen und um zu lernen, Unterrichtsqualität genauer zu bestimmen. Sie können z.B. eine Mitstudentin oder Mitreferendarin zu sich in die Klasse holen, den Bogen ausprobieren und das Ergebnis besprechen, um ihn dann anhand der gemachten Erfahrungen zu überarbeiten.

Zweiter Arbeitsauftrag

1.
Klären Sie, an welcher Schule, in welcher Schulform bzw. –stufe, bei welchem Lehrer/welcher Lehrerin, in welcher Klasse und in welchem Fach Sie ein oder zwei Unterrichtsstunden beobachten können. Selbstverständlich können Sie auch fächerübergreifende Unterrichtsaktivitäten, z.B. Projektarbeit oder Wochenplanarbeit beobachten. Auch eine Beobachtung in einem Uni-Seminar oder im Studienseminar kommt in Frage.

2.
Entscheiden Sie, in welchen Intervallen Sie den Beobachtungsbogen während der Stunde ausfüllen wollen: nur einmal oder mehrfach? Sie können auch, wie dies im Skript 5 beim 10. Merkmal von den Studierenden praktiziert worden ist, einen Mix vornehmen und einen Teil der Indikatoren nur einmal, einen anderen Teil in Intervallen beobachten. (Mein Ratschlag: nicht mehr als 3 Intervalle je Unterrichtsstunde!)

3.
Machen Sie einen Probelauf und beobachten Sie eine Unterrichtsstunde lang, ob Ihr Beobachtungsbogen so einzusetzen ist, wie Sie es sich vorgestellt haben.

4.
Schreiben Sie direkt nach dem Ausfüllen des Bogens ein MEMO, in dem wichtige und insbesondere nicht erwartete Einzelheiten der Datenerhebung festgehalten werden.

5.
Schreiben Sie nach gründlicher Reflektion ein weiteres MEMO, in dem Sie klären, ob die Reliabilität und die Validität Ihrer Datenerhebung gegeben war oder nicht.

MEMO-Schreiben: Damit ist das Festhalten wichtiger Ereignisse während der Datenerhebung, -aufbereitung und –auswertung gemeint. Das folgende Beispiel eines MEMOS stammt aus dem Forschungsbericht von Janna Helms, Anne Niehues und Saskia Dühnforth, die das Merkmal „Lernförderliches Klima“ im Unterricht einer 2. Grundschulklasse im Raum Oldenburg untersucht haben. Sie schreiben:

MEMO

„Bei unserem Bogen hatten wir schnell das Problem, dass wir uns nicht einig waren, was „angemessene Lautstärke“ ist, da dies stark vom eigenen Bewusstsein abhängt.

Während unserer Beobachtungen gab es einen Zwischenfall, der den Unterrichtsverlauf derart beeinflusste, dass zu diesem Zeitpunkt kaum verwertbare Beobachtungen getroffen werden konnten. Eines der Kinder war in Hundedreck getreten. Die Beseitigung nahm fast 20 Minuten des Unterrichts ein.

In der 2. Unterrichtsstunde kam es ebenfalls zu einem nennenswerten Zwischenfall. Die Lehrerin stellte der gesamten Klasse eine Matheaufgabe. Ein Junge meldete sich, um die Frage zu beantworten. Als seine Antwort falsch war, fing er an zu weinen, und wurde daraufhin liebevoll von der Lehrerin getröstet. Als er nach einigen Minuten immer noch nicht mit dem Weinen aufgehört hatte, fuhr die Lehrerin ihn schroff an  und sagte ihm, er solle jetzt aufhören, schließlich sei es ja nicht so schlimm gewesen. Dieses Ereignis war sehr aufschlussreich, ist jedoch in unserem Bogen nicht wiederzufinden.

MEMO zur Reliabilität: Schreiben Sie auf, ob Sie das Gefühl hatten, halbwegs verlässlich beobachtet zu haben. Schreiben Sie auf, ob es Störungen gab, die die Genauigkeit der Datenerhebung verringert haben. Das geht besonders gut, wenn Sie ein und dieselbe Stunde mit mehreren gemeinsam beobachtet haben. Dann können Sie die sogenannte Interrater-Reliabilität kontrollieren. 

MEMO zur Validität: Schreiben Sie auf, ob Sie das Gefühl hatten, dass Ihr Bogen „die Sache getroffen hat“. Als Frage formuliert: Haben Sie das Gefühl, mit Hilfe Ihrer Indikatoren tatsächlich das beobachtet zu haben, was Sie mit dem notwendig abstrakten Namen des Gütemerkmals gemeint hatten?

Spaß in der Unterrichtspraxis
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